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hat den Wortlaut stark verkürzt und der schwäbischen 
Lokalfarbe vielfach beraubt, indem eine Fülle von Nach­
richten, die in Baiern von geringerem Interesse waren, 
gestrichen wurden, ohne durch andere ersetzt zu werden.

Aelter als diese drei Schriften, die wir mit bestimmten 
Autorennamen verbinden können, ist eine schwäbische 
Weltchronik aus der ersten Hälfte des Jahrhunderts (Chron. 
Suevicum universale), die, obwohl in ihren früheren Partien 
ein recht unbedeutendes Werk und erst in ihren späteren 
bis 1043 oder 1044 reichenden Abschnitten werthvoller 
werdend, grosse Bedeutung für die Historiographie des 
deutschen Mittelalters gewonnen hat; sie ist die Grund­
lage der Würzburger Chronik geworden, auf der wiederum 
die Weltchroniken Frutolfs von Michelsberg und Ekke­
hards von Aura zum Theil beruhen; und an sie knüpft 
andererseits die reich entwickelte und mannigfach ver­
zweigte österreichische Annalistik an. Auch ihre ursprüng­
liche Fassung aber, auf welche die Würzburger Chronik 
noch zurückgeht, kennen wir nicht mehr; und nur als 
Bestandtheil grösserer Compilationen ist sie uns erhalten, 
die unter sich mehrfach Zusammenhängen.

Solcher Compilationen hat es seit der zweiten Hälfte 
des Jahrhunderts mehrere gegeben, und durch ihre Her­
stellung traten auch jüngere schwäbische Klöster in die 
litterarische Bewegung ein, von der das Zeitalter erfüllt war. 
Aber auch diese Compilationen theilen das Schicksal der 
Mehrzahl jener Chroniken insofern, als uns die originalen 
Hss., in denen sie aufgezeichnet waren, nicht mehr er­
halten sind, was die gründliche Erkenntnis ihrer Ent­
stehungsgeschichte ausserordentlich erschwert.

Gleich von derjenigen Compilation, die wir wohl als 
die älteste von ihnen betrachten können, ist uns überhaupt 
keine vollständige Hs. erhalten. Sie setzte sich zusammen 
aus dem Chron. Suevicum universale, aus einer fast wört­
lichen und nur an ganz wenigen Stellen etwas verkürzten 
Abschrift der Chronik Hermanns von 1044 (oder 1045) bis 
1054 und aus einer gleichfalls nicht allzu sehr gekürzten 
Copie der Fortsetzung Bertholds, von der nicht sicher 
feststeht, wie weit sie gereicht hat. Erhalten war sie am 
vollständigsten in einem jetzt verschollenen Codex, der 
1066 mitten im Satze abbricht, aus dem sie von Johannes 
Sichard 1529 unter dem Namen Hermanns nicht eben sehr 
zuverlässig herausgegeben worden ist. Wo die von Sichard 
benutzte Hs. beruhte, ist völlig unbekannt1, da der Heraus-

1) Vgl. Wattenbach GQ. II6, 45 N. 3.


